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Mitmens~hRn.Aufrechte Christen sehen auch heute darin ihre vor-
nehmste r_,,.hensaufgabe. Umso schmerzlicher ist es. dass in Westeu­
rooa viP}P Christen schriftlich aus ihrer Kirche austreten.Bei 
uns tun sie PS so.dass sie Religion und Kirche schweigend auf das 
Nebengleis schieben.Kommen sie dadurch zu einem besseren Samen? 
Nein.SiP ~nllen ihren Geistesacker nicht betreuen,weil das Mühe 

, . und Onfec !rnstet. Sie ziehen den "Le bemenschen "dem Christen in 
sich vor.Sn sr.hießt das Unkraut in ihrem geistigen Ackerfeld mäch-

. tig emoor - ~nrl erstickt den Samen des Evan2eliums.Nicht die As­
ket_?n fa]Jpn vom Christentum ab,sondern die gieri2en Lebemenschen. 
Karirien srlrhe Menschen eine bessere Zukunft schaffen? Heili2e 
können d~q viel viel besser als die Sünder. 
Eines ist- 2i eher: Ein Christ wird nicht dadurch zum füwisten und 
Siitenstrnlch,weil er die Lehre Christi in sich verwirklicht.Das 
ist bishP:c noch nie 2eschen und das wird auch in Zukunft nie 
geschehr::!' Er könnte erst dann ein"negativer Mensch"werden.wenn 
er den Sa~2n des Evangeliums abweist und sein geistiges Acker­
feld dem 1]nkrnut der 2ottfernen Lebens1:der überlässt .Gelebtes 
Christe~t Nm brin2t die besten und notwendigsten Geistesgüter her­
vor. Ohn2 ~iese GeistesRüter kann es keine friedliche und lebens-

: , werte Zuk11nft 2eben. 
1 

: Öffnen wi!" nnser I-Ierz dem Samen des Evan2eliums und machen wir 

' ' 

' ' i i 

unseren f:'.9ist zu einem fruchtbaren Ackerfeld.Ein solches Feld wird 
die so no~wPndiRen geistigen Lebens2üter hervorbringen. 

Ignaz Bernhard Fischer 
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15.Sonnrag im Jahreskreis 

SAMEN IM ACKERFELD 
Unsere h; nlo1üsche Existenz hängt von der Landwirtschft ab 7 die 
uns mit d~n notwendüzen Lebensmitteln versorgt. Kein Stahlwerk, 
keine Autnfabrik und kein Unternehmen mit allerlei Erzeugnissen 
können di0 T.R.ndwirtschaft ersetzen.Man kann weder Stahl und Ei­
sen oder ~hemiefasern essen.Unser Leben hängt von der Landwirt­
schaft 8h . Sollen genügend Lebensmittel erzeugt werden.sinf zwei 
Faktore':: nntwendig:Guter Samen und fruchtbares Feld.Ist der 
Samen ge9~t.muss die wachsende Frucht gehegt und geof leQt wer­
den.Nur 90 ist eine reiche Ernte zu erwarten.Ist aber der Samen 
minderwprrig und wird das Feld nicht bearbeitet , ist nur eine 
schwach~ nder gar keine Ernte zu erwarten.Das heißt Hunsrersnot! 

Dieses G~setz für unsere leibliche Existenz eilt auch f ür 
unser Ge;_qtesleben.Wir sind Lebewesen aus Naterie und Geist.Bei­
de müssen ~nrqsam eeoflegt werden.Der beste Samen für unseren 
Geist ist nie -Lehre Christi.Sie zeiQt ihre Fruchtbarkeit und 
Lebensk:c:::ift erst dann. wenn unser"Geistesacker"dafür geeürne t is t 
und sor2s<'.1m 2eoflegt wird.Das kostet lebenslange Mühe.Diese Mü­
he wollen vi~le Menschen nicht auf sich nehmen.Deshalb wurden 
in der Ve'"oangenheit und werden auch heute Geistessamen an <;(ebo­
ten .die k~tne oder nur wenig Mühe verlangen.Welche Früchte sind 
dann zu erwarten? 
Die Hitlcrfaschisten beglückten uns mit dem Samen der ·Rassen­
ideologi~.Wer diesen Samen aufnahm und in sich gedeihen ließ , 
wurde ~i~ Rassenfanatiker.Andersrassige wurden in Konzentra­
tionsla~0r denortiert oder zu Tode geouält.Auschwitz ist der .:> 

tragisch"' Zeuge dieser Geistesernte. - Die Kommunisten nahmen 
den Same;:;."Eigentum ist Diebstahl"in sich auf . Sie enteigneten 
die Besit~Pnden,lieferten sie in Straflager e i n oder liouidier­
ten sie,Dieser Diktatursamen brachte namenloses Leid in die 
Welt. - Di~ fanatischen Islamisten nehmen in sich den Samen 
der kämu~0rischen Suren des Korans auf .Die Früchte:Terror.Mord 
und Atter.~Rte am laufenden Band.Dieser Samen ist eine große Ge­
fahr für ~pn Frieden in der Welt. 
Der überz~11qte Christ ninunt den Samen des Evangeliums in sich 
auf und uf,;Pt ihn auf seinem Geistesacker.Die edelsten Früchte 
dieser S?Rt ;ind unsere Heiligen.Sie lebten für Gott und ihre 
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17.Sonnt~~ i .m Jahreskreis 

SCHATZSUCHER 
. E;inE'. ind .;_.::;"." hP Lee ende berichtet folQendes: Ein Weiser. der ein hei­
ligmäßi52:r M11nn war.hatte auf seiner Reise den Rand eines Dorfes 
erreicht.Er ließ sich unter einem Baum nieder,um dort die Nacht 
zu verbri:;:~en. Da kam ein Dorfbewohner an2erannt und rief: ''Der Stein! 

iGib mir de~ kostbaren Stein! '"'Welchen Stein?". fra2te der Weise. Der 
Mann erk1_irt:e: "Letzte Nacht erschien mir der Gott Shiwa und sa2te 

! mir „ ich ~-riirde bei Einbruch der Dunkelheit am Dorfrand einen Mann 
finden , ~0r mir diesen kostbaren Stein Qeben wird , so dass ich für 
immer reirh sein werde."Der Weise durchwühlte seinen Sack ,zog ei­
nen Stejrl heraus und sa11te:"Wahrscheinlich meinte Shiwa diesen 
Stein hi~r .Ich fand .ihn vor eini11en TaQen a~f einem Waldwe2 . Du 

' kannst ih!l natürlich haben-"Staunend betrachtete der Mann den 
Stein.FE wri.r ein Diamant;wahrscheinlich der 2rößte Diamant der 
Welt.Er 119hm den Diamanten und QinQ nach Hause.Er konnte aber die 
12:anze Nri cht nicht schlafen und wälzte sich im Bett -Beim Ta!lesan-
bruch de~ n~chsten MorQens weckte er den Weisen aus dem Schlaf und 
sagte: ''Gi h mir lieber den Reichtum,der es dir ermö2licht hat ,die-

! sen Diam'..i:;:t-pn so leichten Herzens weQzu2eben ! " 
Christu~ "PrPleicht seine Heilsbotschaft mit einem Schatz im Acker 
und mit e:inet kostbaren Perle.Der Entdecker des Schatzes verkauft 

' sein gan'.3°R Ei gentum,um den Acker mit dem Schatz zu erwerben und 
ein KaufmRnn verkauft seine Qanze Habe , um diese kostbare Perle zu 
besitze11.W;:is will Christus uns damit sa2en? Wer den ewi2en Wert 

. seiner He i lsbotschaft erkennt , relativiert alle irdischen Werte und 
i ist zu tedem Onfer bereit , diese Heilsbotschaft wie einen Schatz 
i in sich a11fzun~hmen-Wer aber sein Leben nur zur Ja2d nach materiel­
len GütPrn gestaltet 7wird den"Schatz im Acker"und die"kostbare 

1Perle"nie entdecken.Wer - um mit dem Anostel Paulus zu reden -
, "sucht .'•'::is droben ist" -der erkennt den unschätzbaren Wert der 
Heilsb~~qrhaft Christi.Er denkt um,wie der Mann in der Le2ende, 
der den g„istigen Reicht um des Weisen erahnt/ der ihndazu brin2t ,. 
leichtPi!. T-Terzens auf den "Diamanten der materiellen GenussQÜter" 

· zu verzichten-
Wer kann ~:irh dazu entschließen? Jeder,der die Heilsbotschaft 

höher ein~rhätzt als Banknoten,Aktien,Geldbörsen und Glücksaüter­
Der Mark:;:rRfensohn Aloysius von Gonzaga (1568-1591) war einer ,-
der dieReR ferti2brachte.Als Erst2eborener sollte er die Graf­
schaft e:!'."t'ien -Doch der heranwachsende Jun2mann entdeckte den "§'cha tz 
im Adter"nnd die6 kostbare Perle"der Heilsbotschaf t Christi- Er 
hatte ha,t-e Auseiµandersetzungen mit dem Vater,der ihm das Fa­
milienP:rhe aufdrän2en wollte.Leichten Herzens verzichtete Aloy­
sius auf die Grafschaft zu2unsten seines iün12eren Bruders.Er trat 
zu Rom i'1 d~n Jesuitenorden ein-Als dort die Pest ausbrach ,be­
treute er Pestkranke,wurde sebst anqesteckt und starb mit 23 Jah­
ren im Dienste der Nächstenliebe.Sein Bruder,der das Erbe abtrat, 
auf das Al~ysius so leichten Herzens verzichtet hatte, wurde 
soäter e:rmntdet.Aloysius ist das ruhmvollste MitQlied des 2anzen 
Gonzag8g!:>Rrhlechtes.An ihm erfüllte sich das Wort aus dem"Buch 
der Surtic:he: "Der Gerechte ist wie ein Baum für die Ewi2kei t ! " 

Auch wir !;,,:ihen in der Taufe das Anrecht auf den"Sch;tz im Acker 
und auf di 0 "knstbare Perle"der Heilsbotschaft Christi emnfarn!:en _ 
Glückljc:h rler Christ 1 der diese Werte erkennt.Er wird trachten, die­
sen Reistigen Reichtum zu bewahren.Was hilft zur Bewahrung? Als 
man im MjttP.lalter Burgen erbaute 1trug man Sor2e; dass sich im 
Inneren clPr Burg ein Brunnen befand 1 der genügend Wasser speicher­
te .Wo d88 vernachlässigt wurde,konnte eine lange Belagerung nicht 
aus gcehBTt_en werden.TRotz der festen Mauern,musste die Bur2 über­
geben wP:rrlen 1wollten die Belagerten nicht vor Durst umkomffien-

Auch wir WPrden in unserer Glaubensburg ständie vom Bösen be­
lar?ert , Wir werden nur dann die 1'1ela2erurn:z - 2ut überstehen und uns 

- - - -
die Schät~e der Heilsbotschaf t Christi nicht rauben lassen.wenn 
wir unserPn Geistesbrunnen auf die unversiegbare Ouelle de~ Gna­
de und Rettungsliebe Gottes bauen-Bleiben wir e i fri1:2e Schatz­
sucher11!'rl bewahren wir den Qefundenen Schatz.Dann werden wir die 
ewiQen Schätze Gottes mitbesitzen und nicht 1 als a bgewiesene 
Bettler,vergeblich an die Tür der Schatzkammer Gottes nochen. 

Ignaz BP:rnh;:ird Fischer 
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